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Er~änzunqen zu den "Karst - Bulletins" 1 + 2 
=================================~========== 

.Aufgrund einer Anregung sollen die "Karstbulletins" nachträglich 
mit Jahr~an~ und Seitennunerierunq versehen werden. Demnach 
wäre das "Karst - Bulletin 1 11 das erste (und einzif!;e) Heft des 
ersten Jahrganges mit den Seiten 1 bis 4. "Karst - Bulletin 2 11 

stellt das erste Heft des 2. Jahrganges dar (Seite 1 - 4). 

~ 

Bericht über das II. Int. Svr:mosium: "Utilisation of Karst Areas" 
===========================~==========================~========== 

(H. TRAINDL) 

Das II Ihternationale Symposium über die Nutzung der Karst~ebiete 
fand im Zeitraum von 2o. - 22. Mai 1982 in Bari bz1.v, Castellana 
in Italien (Apulien) statt. Ein breites Spektrum von Problemen 
wurde in rund 4o Einzelvorträgen behandelt. Das Symnosium begann 
mit Arbeiten zur Höhlenentwicklun~, ihrer Beziehun~ zur Struktur­
geolo7,ie, Arbeiten zur Neotektonik und seismischen Aktivität in 
Karst~ebieten und gin~ in der Folge zu wirtschaftlich interessanten 
Themen wie b~ugeologischen Problemen in Karstgebieten und Vor­
trägen zur Hydrogeologie über. Der Gesamteindruck wurde durch 
Referate Uber.Prospektionsmethoden in Karstgebieten, Beispiele 
karto~raphischer Computeraufzeichnungen bis zu Aspekten des 
Schutzes yon Karstgebieten auf oolitischer Ebene abgerundet. 
Eine wesentliche Ergänzung des Resamten Problemkreises waren einige 
Vorträge zur Bodenkunde in Karstgebieten. 
Obwohl aufgrund des Tagungsortes natü!llich italienische Arbeiten 
vorherrschten, entstand doch ein Gesamteindruck Uber die weit 
gestreute Problematik von Karstgebieten in den verschiedenen 
Zweigen der Wissenschaft~n. 
Oas Tarr,ungsoro,gramm wurde durc·h eine Exkursion im Karstgebiet von 
Mur~e (Apulien) mit der I.fö~lichkei t zur Besichtigung untermeerischer 
Quellen sowie einem ~esuch in Apuliens größter und we~en ihres 

· T~oofst.e-inreich tur.is berühmter Castellana-Grotte aufgelockert. 

~~g=~~~~~~g~~g~g1~=~~~ggg~~~=~~~=~g~g~~~~~~g~~gg~=~~~g~~!~~~~~1~~Ql 
(R. Pavuza) 

Das Symposium fand vom 3o.April bis 4. Mai 1982 in und um Imperia 
(Li~ur~en~· !talien) statt. Beiträ~e von·Teilneh~ern aus Uber lo·· 
Ländern sollten die wissenschaftlichen und wirtschaftlichen 
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Aspekte 4es Hocho;ebirr;skarstes in den verschiedenen (';ebieten auf­
zei~en. Neben zahlreichen re~ionalen Arbeiten ka~ letztlich das 
Problem der Def'ini tion des Tern;inus "Hochgebir?!'skarst" zur Sprac,he, 
?Tan bekam den Eindruc~<:, daß der 'Se .griff in den verschiedenen 
Gebieten etwas verschieden auf~efaßt wird. Beispielsweise ent­
steht ein Rewisses Problem, wenn Formen, die fUr den Hoch~ebirgs­
karst der Nördlichen Kal~aloen tynisch sind anderarts (En~land, 
Skandinavien) in H~henla~en auftreten, die keinesfalls dem Hoch-
gebirgskarst zuqeordnet werden können. · 
Nicht unberechtigt erschien derr.nach die Fra.r.;e eines Teilnehmers, · 
ob denn ein genereller und all~emein~UltiRer Je~riff Uberhau6t 
mö .a:lich sei. 
Bereits innerhalb der riördlichen Kalkalnen konrr.t r..an ohne "er­
z,än~~ende Bemerkungen" nicht r;iehr aus, wenn rr.an et\·1a den Hoch­
~ebir~skarst der Nordtiroler Kalkalpen und den der weiter im 
Osten befindlichen Plateaukarst~ebiete (etwa Dachstein, Totes 
Gebir~e) ver~leicht. 
Anschließend an das Symposium fan-den Exkursionen in die Karst­
gebiete der Umgebung - so et\•Ia in das Tanaro - Tal - statt. 

Quellsinterbildun~en ==================== 
(R.. PAVUZA & H. TRAINDL) 

In den Kalkvoraloen um ~·.re~,rer, OÖ wurden anläßlich der hydro­
r:eolor;ischen Kartierun~ zahlreiche aktive Ouellsinterbildungen 
("Quelltuffe") aufgefunden. 
Grundlage für die Kalklösung und -ausfällun_g ist die Gleich­
gewicht$r~aktion: 

ca2+ + 2 Hco3 

Eine TemperaturerhöhunG sowie der Verlust von CO , welches fUr 
die Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes notwen~ig ist bewirken 
nach dem Prinzio des kleinsten Zwanges eine Verschiebung des 
Gleichgewichtes nach links - es wird Kalk ausgeschi&den. 
Da die Temperatur im Ausfällunr;sbereich keine 9;roße Rolle spie·! t, 
ferner der Druckverlust beim Quellaustritt offensichtlich gering 
ist (in diesem Bereich erfolßte keine wesentliche Sinterbildung) 
kommt als Grund für die intensive Abscheidung nur das Vorhand~n­
sein der Moose im Bachbere~ch in Frage. Es scheint, als ob die 
Pflanzen das für die Assimilation nötige co 2 direl<t aus der.t 
Bachwasser beziehen, \·mdurch das Gleichge\·richt gestört wird und 
die äquivalente Hen.~e Kalk ausfällt. ':!ie weit die iferdunstuna; an 
den r.Toosen eine zusätzliche Rolle spielt, muß erst untersucht 
werden. 
Die La"'.e der Fundpunkt·e von 0uell tuffen i:n Gebiet Waidhofen/Ybbs .... 
Weyer zei~t Abb. 1 
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Abb. 1-La~e der Fundnunkte von Quellsintern 

Es zeiste sich, daß bevorzugt CaCO~ aus~eschieden wird. Der 
Cher.lisnus des Ouell·wassers drüc~:t sich ir.t Cher.iis:-:-:us des Sinters 
nur r.i.ehr versch,·romr.ten aus (Abb. 2) 
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Die cher:1i"schen Veränderun;:en des Bach'>·m.ssers vtährcnd der Aus-
scheicluns~ \·:ircl ai:-: Beispiel der Quelle Nr. 3 (WIE 1::'e:rer) ~ezei~t: 
Es fällt über':Iie::;end CaCO,.., aus, der r.ig - Gehalt bleibt+ !'l:leich. 
Zi·mn.r.i:sUi.ufi.r; sinkt der Ge~amtionen~ehal t (aus;i;edrücl.-t durch die 
Leitfähigkeit). Durch den C0 2 Verlust stei~t der pH-l:!ert: 
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Abb. 3 - Sinterabscheidung bei Quelle Nr. 3 (NNE Weyer) 

Bei den herrschenden Verhältnissen wurden durchschnittlich Z\'/ischen 
15 und 5o mci: Caco 3 pro Se%unde abgelar;ert (alle anderen !3äche und 
Quellen zeigen ~i.hnliche 1Jerte). Messungen im '.'!int~ r er~aben, 
daß unter diesen Bedingun~en die Kalkabscheidun~ überaus ~ering ist. 

Lan6san scheint die Na1.1ensgebun~ bei Neuentdeckungen in Höhlen 
zum Problem zu werden. Früher war es üblich, Höhlen oder bestimmte 
Höhlenabschnitte entsprechend der ~eogranhischen La~e, der morpho- . 
logischen Ent\·:ic1~lung zu benennen. Auch originelle ?Iarr.en, die auf 
ein Ereignis bei der Erforschung Be zur; nahmen, ".•mrden heran~e zo n:en. 
In eini~en Ftillen kommt aber die hart beanspruchte Phantasie mit 
der stürmischen Entwicklung offensichtlich nicht mehr ganz mit. 
Man l~ann allerdin-;-_;s ja auch nicht jede neue Halle et':ra "Gi.santendom" 
nennen. ·!'Tun \·1äre es aber wünschenswert, wenn der:i Pro blen nicht 
dadurch aus:i;e·.-.richen würde, indem sich Forscher (:Hi tun ter) in der 
Höhle selbst ein Denkmal setzen (oder per Gentlemen - agreement -
von Kollegen setzen lassen). Wobei aber nicht die ORIGINELLE Ver­
wendunrr von Vor- und Spitznamen kritisiert werden soll ••••• C:> 

R.P & H.T. 
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